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      Ihr attraktiver, tätowierter Star-Stürmer sollte dieses Mal eigentlich klein beigeben.Er sollte sich an ihre Regeln halten.Nicht mit seinem Charme auf das Cover ihres nächsten Kochbuchs gelangen.

      

      Athena Gavras hat noch ein Hühnchen mit dem heißen Eishockeyspieler Chadwick Raul Mullens zu rupfen. Er ignoriert ihre vorgeschriebenen Ernährungspläne mit diesem dummen, sexy Lächeln, das ihre Knie weich werden lässt, hat sich in zwei ihrer Kochprojekte eingemischt und weigert sich, sie bei ihrem richtigen Namen zu nennen.

      

      Im Ernst. Hat der Kerl zu viele Pucks an den Kopf bekommen?

      

      Er kennt nicht einmal den Unterschied zwischen Grünkohl und Eisbergsalat. Kann ihr jemand bitte sagen, dass Karma real ist und unterwegs, um das wiedergutzumachen? Denn ansonsten weiß sie nicht, wie lange sie das noch durchhält ...

      Chad Mullens hat ein paar Geheimnisse. Und einen Schwarm.

      

      Und dieses Weihnachten hat sie ihm gerade den Krieg erklärt. Sie hat ihn von ihrer Klientenliste gestrichen, was bedeutet, dass er auf der Ersatzbank sitzen wird, bis einer von ihnen einen Waffenstillstand ausruft.

      

      Aber er kann ihr Spiel auch spielen: Er hat gerade ihren Verlag davon überzeugt, dass er sowohl auf dem Cover ihres nächsten Kochbuchs als auch in ihrer Online-Kochshow dabei sein sollte. Frohe Weihnachten, *Tina*.

      

      Natürlich könnte er ihren Kampf beenden. Er könnte sich zusammenreißen, die richtigen Worte für eine Entschuldigung finden und die bücherliebende Kochkünstlerin Athena mit seiner Heimbibliothek und seinem geheimen Dachgarten um Vergebung bitten.

      

      Oder er könnte sie im Aufzug des Firmenbüros küssen und sehen, was passiert. Denn er wird ihr auf keinen Fall zeigen, wie er wirklich unter seiner Bad-Boy-Fassade ist. Da würde er sich lieber traden lassen.

      

      Genießen Sie diese Enemies-to-Lovers-Eishockey-Romanze als Teil der Hockey Sweethearts-Reihe oder verschlingen Sie sie als eigenständige Geschichte. Eine zum Dahinschmelzen schöne Lektüre mit einer kurvigen Heldin und einem Alpha-Sportler, der Ihr Herz im Sturm erobern wird!
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      Athena Gavras wackelte kurz auf ihren Absätzen, dann schritt sie durch den festlich geschmückten Ballsaal. Sie war noch nicht weit gekommen, als die PR-Agentin der San Antonio Dragons ihren Arm packte.

      „Athena!", trällerte Nuvella. „Ich wusste gar nicht, dass du heute Abend kommst."

      „Natürlich bin ich gekommen. Es ist eine Teamveranstaltung." Die Dragons hatten kürzlich eine lokale Wohltätigkeitsorganisation für kranke Kinder gegründet, und alle Mitarbeiter waren zur Weihnachts-Spendengala eingeladen worden. Vom Ernährungsberater des Eishockeyteams – Athena – bis hin zur Eigentümerin Miranda Fairchild. Alle rieben sich für einen guten Zweck die Ellbogen. Man müsste schon ein Herz aus Stein haben, um heute Abend nicht zu kommen. Oder eine Abneigung gegen Smoking-Partys. Und Athena hatte weder das eine noch das andere.

      „Ich wollte schon die ganze Zeit mit dir über das Buch sprechen, an dem du arbeitest." Nuvella zog eine perfekt nachgezogene Augenbraue hoch und machte eine Pause, während sie Athenas Vintage-Couture-Kleid mit einer hochgezogenen Lippe musterte, als hielte sie es für völlig fehl am Platz. Und vielleicht war es das auch – genauso wie die Frau, die es trug. Aber das pflaumenfarbene, schulterfreie Raffaella-Curiel-Kleid mit seinem gerüschten, asymmetrischen Träger sah an ihr umwerfend aus. Sie fühlte sich, als sollte sie auf einem Klavier in einem verrauchten Club lümmeln und mit heiserer, sinnlicher Stimme Blues singen.

      Nuvella konnte das anscheinend nicht sehen. Oder sie fand, dass Vintage-Lounge-Kleider keine angemessene Kleidung für Weihnachtsgalas waren, bei denen man sich unter Millionen-NHL-Stars mischte.

      „Iss wie ein Spieler? Ist das ein Arbeitstitel für dein Kochbuch? Ich finde nicht, dass das die richtige Botschaft vermittelt. Vielleicht könnte ich dir ein paar alternative Titel vorschlagen?" Sie griff nach ihrer schwarz-weiß gepunkteten Handtasche, eine unglückliche Wahl, wenn man bedenkt, dass ihr Spitzname Cruella de Vil auf ihrer unheimlichen Fähigkeit beruhte, so manche Seele zu zerfetzen. Das und ihr gebleichtes Haar.

      „Tut mir leid, kann nicht plaudern", sagte Athena und wich zurück. Sie deutete vage in Richtung Bar und nahm an, dass sie dort mindestens einen Spieler finden würde, der gegen ihre Regel verstieß, während der Saison keinen Alkohol zu trinken. „Ich muss mit den Jungs reden."

      Als Ernährungsberaterin des Teams war sie der Bösewicht. Es war eine Rolle mit Macht, angeblich, aber meistens war es alles andere als dankbar, größtenteils dank des Mittelstürmers Chadwick Mullens, der seine regelwidrigen Ernährungsgewohnheiten geradezu zur Schau stellte.

      Sie wollte ihm eine runterhauen – wenn sie nicht gerade dieses ärgerliche Grinsen von seinem hübschen Gesicht küssen wollte.

      „Denk daran, wir müssen die Dragons auf das Spiel konzentriert halten, nicht darauf, für dein Kochbuch zu posieren", rief Nuvella ihr hinterher.

      Richtig. Das Kochbuchprojekt, das aufgrund all der Sport-Egos, die sie an Bord geholt hatte, außer Kontrolle geriet. Ein Projekt, das sie nicht mit der PR-Chefin des Teams, Nuvella, abgesprochen hatte, die der Meinung war, es sollte sich alles um die Dragons drehen.

      Schöne Aussichten.

      „Es ist jetzt ein offizielles Kochbuch der National Hockey League", erwiderte Athena, während sie um eine Gruppe elegant gekleideter Bonzen herummanövrierte und ein Abschiedslächeln über ihre Schulter warf. Sie erschrak, als sie feststellte, dass die Frau ihr immer noch dicht auf den Fersen war. „Ich brauche nur ein oder zwei Dragons."

      Athena ging weiter vorbei am Orchester, dann an mehreren wunderschön geschmückten, himmelhoch ragenden Weihnachtsbäumen. Sie steuerte auf die Wand breiter Schultern zu, die sich an der Bar aufgereiht hatte.

      „Wir müssen ihr Image aufbauen ..." Die Stimme der PR-Agentin verklang hinter ihr und vermischte sich mit den Geräuschen des Ballsaals.

      „Wen interessiert schon das Image? Wir müssen sie dazu bringen, sich an ihre Ernährungspläne zu halten", murmelte Athena und marschierte auf die Spieler zu.

      Nur weil ihr relativ neues Expansionsteam verlor, hieß das nicht, dass sie ihre sorgfältig ausgearbeiteten, individuellen Ernährungspläne über Bord werfen sollten. Und sie würde wetten, dass die breite Smoking-Spannweite am nahen Ende der Bar zu Chadwick Mullens gehörte. Er war der Rädelsführer, der die Spieler mit seinem Charme, seinen Witzen und seiner Beliebtheit von guten Gewohnheiten weglockte.

      Die Leute wollten entweder wie er sein oder mit ihm zusammen sein.

      Athena näherte sich der hohen Bar, packte deren Kante und zog sich auf einen wackeligen, freien Holzhocker. Der Barkeeper nickte ihr zu.

      „Eine Margarita, bitte."

      Sie hob einen Finger und hielt mit einem scharfen Einatmen inne. Kein Alkohol.

      Sie ließ ihn sinken und lachte fast, den Kopf schüttelnd. Sie durfte trinken. Sie war keiner der Athleten. Aber sie war so daran gewöhnt, ihnen Vorträge über ihre Gesundheit zu halten, dass sie den Rat oft selbst befolgte.

      Sie kochte sogar aus ihrem ersten Kochbuch, von dem sie jedem Spieler im Team ein Exemplar geschenkt hatte.

      Der Mann neben ihr hob ein kurzes Glas mit bernsteinfarbener Flüssigkeit an seine Lippen.

      Sie kannte diese Lippen. Fast täglich grinsten sie sie an und ließen wahllos jedes Essen und Getränk passieren, ohne Rücksicht darauf, auf welcher farbigen Liste sie standen. Grün für erlaubt. Rot für nur außerhalb der Saison. Orange für Mäßigung.

      Athena rutschte von ihrem Hocker, bereit, ihn zu tadeln, aber ihr Hocker kippte und beförderte sie auf ihre hochhackigen schwarzen Riemchensandalen. Ihr Knöchel gab nach und sie krachte gegen ihn. Reflexartig schlang sich ein starker, muskulöser Arm um ihre Taille und presste sie an seine Seite, um zu verhindern, dass sie auf den Parkettboden fiel. Etwas Kaltes und Nasses spritzte in ihre Französische Rolle und ihre Wange hinunter, gefolgt von Eiswürfeln.

      „Tina?"

      Sie blickte zu der Backsteinmauer auf, die sie festhielt, und erschauderte, als sein Getränk unter den Rand ihres Mieders und zwischen ihre Brüste rann.

      Chad Mullens. Sexy Wildfang. Der Bad Boy des Teams.

      Und unfähig, sich an ihren richtigen Namen zu erinnern.

      Der Rand einer Tätowierung kroch an der linken Seite seines Halses hoch und lugte über seinen Kragen. Gerade genug war zu sehen, um ihre Neugier zu wecken. Waren das Blätter? Ein Engel? Ein Vogel? Wie weit erstreckte es sich seinen Brustkorb hinunter? Ganz über seine harten Brustmuskeln?

      Die Kuckuck-Tätowierung war sicherlich Absicht. Er hatte sie wahrscheinlich selbst entworfen und dann den Tätowierer gebeten, sie zu stechen, in Vorfreude darauf, wie Frauen danach fragen würden und er so einen Vorwand hätte, sein Hemd aufzureißen und es ihnen zu zeigen. Eine Gelegenheit, diese Muskeln spielen zu lassen, an denen er im Fitnessstudio so hart arbeitete. Gewichte hob, die größer als ihr Kopf waren, als wären sie flauschige Kätzchen und nicht riesige Gewichte, die sie kaum bewegen konnte.

      Ja, sie hatte es versucht.

      Athena räusperte sich und vertrieb gleichzeitig die Vision von Chad in einem zerschlissenen T-Shirt, wie er Eisen pumpte, seine fast schwarzen Locken feucht vom Schweiß, die Tätowierung immer noch frustrierend verborgen.

      Sie musste wirklich aufhören, jeden erdenklichen Vorwand zu finden, um am Fitnessstudio der Arena vorbeizuschlendern. Denn der Kerl war ein Egomane, der glaubte, zu gut für sie und die Dragons zu sein. Der Typ, vor dem ihre Mutter sie hätte warnen sollen. Der Typ, für den sie schon einmal gefallen war.

      Nie wieder.

      Er war schlechte Nachrichten in einem unwiderstehlich attraktiven Paket.

      Natürlich hatte sie einen Crush auf ihn.

      Welche Frau nicht?

      Und was war es überhaupt mit muskulösen, selbstbewussten Männern?

      Überhaupt nicht ihr Typ. Sie waren alle erfahrene Herzensbrecher der Klasse A.

      Mann, sie waren soooo ihr Typ.

      Was bedeutete, dass sie einen neuen Typ brauchte, wenn sie plante, bis zum Alter von vierzig Jahren noch ein funktionierendes Herz zu haben.

      Sie brachte ihren Körper dazu, sich aus Chads viel zu verlockender Umarmung zu lösen. Obwohl ihre stabilisierende linke Hand anscheinend nicht bereit war, seine Bauchmuskeln zu verlassen. Und ihr verräterischer Oberkörper schmiegte sich immer näher an, ihre Lungen atmeten dieses erstaunliche Aftershave ein, das er immer trug und das sie als seinen Signaturduft der Verführung betrachtete.

      Er stand halb, seine feste Gestalt drückte sich in dem kleinen Raum zwischen ihrem Hocker und der Bar gegen sie. Sein Gesicht war auf gleicher Höhe mit ihrem, und mit einem unschuldigen Stolpern nach vorne könnte sie der Fantasie ein Ende setzen, wie es sich anfühlen würde, ihn zu küssen.

      Nein.

      Finde den Ärger. Diesen Schild der gerechten Empörung.

      Aber sein Körper war so warm an ihrem. So verlockend...

      „Chadwick", sagte sie ruhig und erinnerte sich allein durch das Aussprechen seines Namens daran, dass er ihr Feind war.

      „Niemand nennt mich so", erwiderte er, seine Stimme fast rau. Seine Arme fielen herab und sie schwankte kurz.

      „Und mein Name ist nicht Tina. Muss der Teamarzt deinen Kopf auf Hirnschäden untersuchen?" Sie schnappte sich eine nahegelegene Papierserviette und tupfte damit an der Seite ihres Gesichts.

      Seine Lippen zuckten bei ihrem Seitenhieb und sein Blick glitt über sie, nahm ihr Kleid in Augenschein. Den asymmetrischen Ausschnitt, den Vintage-Rock. Schmal, sinnlich. Sie bemerkte, wie er einen zweiten, schnellen Blick warf, als ob er bestätigen wollte, was er beim ersten Mal gesehen hatte: dass das Kleid ihre üppigen Kurven va-va-voom schreien ließ.

      „Was machst du hier?", fragte er.

      „Ich gehöre zum Team!"

      Warum nahmen alle an, dass die Ernährungsberaterin nicht zu der Benefizgala im Smoking kommen würde oder könnte? Dachten sie, sie existierte nicht außerhalb ihres kleinen Büros in den Eingeweiden der Arena? Sie hatte ein Leben jenseits der Dragons. Ein großes, geschäftiges Leben! Sie kreierte ständig neue Rezepte in der Küche ihrer Mutter für ihre Kochbücher und die Spieler und würde bald mit ihrer Schwester eine Buchhandlung eröffnen.

      Sie war mehr als beschäftigt. Sie konnten froh sein, dass sie es heute Abend überhaupt hierher geschafft hatte.

      Sie schnappte sich einen Stapel Servietten von der Bar und wischte damit die Feuchtigkeitstropfen von Chads Retro-Smoking. Verdammt, er trug ihn gut. Nicht viele Leute konnten es sich leisten, etwas so schmerzhaft Unmodisches zu tragen. Und doch, anstatt über sein gerüschtes, hellblaues Smokinghemd zu lachen, sabberte sie fast über seine breite Brust und träumte von Piraten und zügellosen Eskapaden.

      „Streichelst du mich gerade?", seine Augen verengten sich.

      Ihre Aufmerksamkeit schnellte nach oben. Sein charmantes Grinsen war direkt auf sie gerichtet und traf sie wie ein Sonnensturm in der Magengrube.

      „Nein", sagte sie atemlos. „Ich rette dieses Relikt, das du Outfit nennst. Wer weiß, was das Getränk mit dem Stoff anstellen könnte." Ganz zu schweigen von deiner körperlichen Leistungsfähigkeit im Spiel morgen Abend.

      Sie funkelte ihn an und tupfte ihre nasse Wange und ihr Schlüsselbein ab. Die Flüssigkeit roch fruchtig. Apfel-Zimt-Whiskey vielleicht? Mutige Wahl.

      „Versuchst du, meine Aufmerksamkeit zu erregen, Tina?", fragte er und lehnte sich ein bisschen zu nah. Sein tiefes, raues Knurren war wie schmutziger Sex, der ihr den Atem raubte. „Auf mich fallen... mich streicheln."

      Wie schaffte er es nur immer, jeden Raum so heiß erscheinen zu lassen? Chadwick Mullens war der wahre Grund für die globale Erwärmung.

      „Ich trage High Heels, Chad. Ich trage nie hohe Absätze. Ich meine, manchmal schon. Aber nicht sehr oft, weil sie wirklich schlecht für die Füße sein können." Sie räusperte sich und befahl ihren Nerven, sich zu beruhigen. Sein Flirten war nicht persönlich. Er benutzte es als universelle Freifahrkarte, und sie war immun dagegen.

      Hört ihr das, Gebärmutter und andere Damenteile? Immun.

      „Ich trage heute Abend Absätze, und ich habe vergessen, als ich von diesem dämlich hohen Hocker aufgestanden bin, wie unglaublich instabil er ist." Sie gab dem Sitz einen wütenden Schubs und als wollte er ihre Worte beweisen, kippte er um und stieß gegen Daisy-Mae Ray, die Freundin des Teamkapitäns.

      „Oh, es tut mir so leid!" Athena beeilte sich, den Sitz aufzuheben, und zuckte zusammen, als Daisy-Mae Chad musterte und dann zu ihr formte: „Alles okay?"

      Sie nickte schnell, als Chad ihre Seite streifte und an ihr vorbei griff, um den Hocker mit einer kräftigen Hand aufzurichten. Er stellte ihn an die Bar und packte Athenas Ellbogen, bereit, ihr zu helfen, wieder auf ihren Sitz zu klettern. „Kommst du zu uns?"

      Sie betrachtete die Reihe von Männern. Sie hatten sich alle umgedreht, um zu sehen, was hinter ihnen passierte. Als sie bemerkten, dass sie ihre Aufmerksamkeit gewonnen hatten, drehten sie sich wieder weg, ihre Schultern angewinkelt, als ob sie etwas versteckten. Sie lehnte sich über die Bar, um einen Blick auf die Whiskygläser zu werfen, die vor ihnen standen.

      „Trinkt ihr alle heute Abend?" Unfähig, es zu unterdrücken, keuchte sie empört auf. „Kein Wunder, dass ihr Jungs keinen Sieg landen könnt. Ihr haltet euch überhaupt nicht an meine Ernährungspläne!"

      „Sag's bloß nicht Athena", murmelte einer der Männer weiter unten. Andere kicherten leise.

      Sie war ein Witz. Die verkrampfte, spaßfreie, uncooler Glucke.

      Das tat mehr weh, als es sollte.

      Ihr Margarita kam an und sie nahm einen großen Schluck von dem limettenfarbenen Slush, stellte das Glas dann aber ab, als die plötzliche Kälte ihre Schläfen zusammenzog. Wenn ihr Team nicht gewinnen wollte, warum sollte es sie kümmern? Warum arbeitete sie härter für ihre Ziele als sie selbst? Sie verdienten ihre Millionen, ob sie nun gewannen oder verloren.

      Ein weiterer Tropfen von Chads Drink rann ihre Wange hinunter, und Athena leckte sich über die Mundseite. Definitiv etwas mit Apfel. Schwer zu sagen, da es vom schmelzenden Eis etwas verwässert war.

      Ehrlich, was spielte es für eine Rolle? Chad soff, als wäre ihr Abschluss in Ernährungswissenschaften eine Farce.

      Er bot ihr eine frische Serviette an, klimperte mit den Wimpern und sah, wenn sie es nicht besser wüsste, überraschend zerknirscht aus.

      Sie schnappte sie sich und tupfte ihr Gesicht ab. „Wenn ihr alle nicht gewinnen wollt, was hat es dann für einen Sinn, dass ich es überhaupt versuche?"

      Er schenkte ihr dieses teuflische Freifahrtschein-Lächeln.

      Sie knüllte die Serviette zusammen und warf sie gegen seine Brust. „Weißt du was, Chadwick Raul Mullens? Der Witz geht auf deine Kosten, denn ich kündige."
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        * * *

      

      „Kündige nicht." Mullens packte Athenas Arm und hinderte sie daran, davonzustürmen.

      Ärger flackerte in ihren haselnussbraunen Augen auf, als sie vielsagend auf seine Hand blickte. Er ließ sie los.

      „Wir sind es nicht wert", sagte er.

      „Ich weiß."

      „Warum dann─"

      „Ich vermeide es nach Möglichkeit, Energie in sinnlose Übungen zu stecken."

      „Ich liebe es, wenn du dein sexy Vokabular benutzt."

      „Chadwick..." Ihr Ton enthielt eine Warnung.

      Warum brachte es ihn jedes Mal aus der Fassung, wenn sie seinen Vornamen benutzte? Niemand nannte ihn Chad, und niemand außer Behörden und medizinischem Fachpersonal bezeichnete ihn je als Chadwick.

      Und doch, wenn er sie seinen Namen sagen hörte, selbst wenn er mit kaum unterdrückter Feindseligkeit durchtränkt war, brachte es jeden sorgfältig konstruierten Felsen zum Einsturz, der seine öffentliche Persona ausmachte, und ließ ihn als nichts weiter zurück als einen Mann mit einem Crush auf eine wirklich kluge Frau, mit der er nicht wusste, wie er umgehen sollte. Sie hatte ein Äußeres aus Kevlar und seine Reize schafften es nie, einen durchdringenden Treffer zu landen. Und seine Reize waren alles, was er hatte.

      Es half nicht, dass er den ersten Eindruck, den er auf sie gemacht hatte, völlig vermasselt hatte. Vermasselt, als hätte er ihr bildlich gesprochen eine scharfe Granate überreicht, nachdem er alles in Brand gesetzt hatte, was ihr lieb und teuer war.

      „Nimm uns nicht ernst. Wir sind nur ein Haufen nutzloser Sportler", sagte er.

      Ihre Lippen pressten sich zusammen und ihr Rückgrat straffte sich.

      Dies war das erste Mal, dass er sah, dass die Jungs, die ihre Regeln missachteten, ihr tatsächlich unter die Haut gehen könnten. Heute Abend gab es kein gutmütiges Augenrollen oder Kopfschütteln. Sie war wütend. Richtig wütend.

      Mullens blickte zu seinen Teamkollegen zurück, unfähig zu erklären, warum sich heute Abend so anders anfühlte. Es lag etwas Zerbrechliches in der Stimmung der Spieler. Sie hatten in den letzten zwei Monaten so schlimm und so wiederholt verloren. Das tat Dinge mit einem Mann, besonders wenn sie im Team der letzten Chance der Liga waren und weitere Niederlagen ihre Karrieren gefährden könnten.

      „Wir haben die ganze Saison kaum ein Spiel gewonnen", sagte er leise. „Da muss viel Dampf abgelassen werden."

      „Vielleicht hättet ihr bessere Ergebnisse, wenn ihr versuchen würdet, den Ernährungsplan einzuhalten – kein Zucker, kein Alkohol." Sie hob eine Augenbraue in Richtung der Reihe von Männern, die über ihre Drinks gebeugt waren und verstohlen nippten. Ihre großen, dunklen Augen hoben sich zu Mullens' eigenen und er fühlte sich ertappt. Erwischt als der schlimmste Übeltäter. Der Rädelsführer. Derjenige, dessen Einstellung allen die stillschweigende Erlaubnis gab, sie abzublocken.

      Es kostete ihn alle Mühe, nicht beschämt wegzuschauen.

      „Wir brauchen jemanden, der uns in den Hintern tritt", murmelte er.

      „Dann ruft eure Mütter an."

      Er konnte nicht anders, als zusammenzuzucken. „Stell dir vor, wie schlimm es wäre, wenn wir dich nicht hätten."

      „Nun, lass uns sehen. Ich wäre glücklicher. Stressfrei." Sie hob ihre Arme, ihr Gesicht wurde weicher und sie lächelte, als würde sie sich an einem Strand irgendwo vorstellen. „Klingt für mich nach einem Gewinn."

      Er würde nie wieder in ein echtes Team kommen, wenn sie sie aufgäbe. Er würde hier festsitzen, bis es nichts mehr zu retten gäbe. Verschwunden und vergessen.

      Sie war das Einzige, was zwischen ihm und dem Versagen stand.

      In der Sekunde, in der Mullens über seine möglichen persönlichen Verluste nachgedacht hatte, war Athena entkommen. Er stellte sein leeres Glas ab und eilte dem Aufblitzen des pflaumenfarbenen und schwarzen Stoffes nach. Vorbei an der vollen Tanzfläche und hinaus durch die hohe Ballsaaltür, die sich gerade wieder schloss.

      Sie bewegte sich schnell, ihr sexy Kleid raschelte um ihre Waden.

      „Tina!"

      Sie ging noch schneller.

      Er erwischte ihren Ellbogen, bevor sie die Damentoilette gegenüber dem Ballsaal erreichte, aber sie machte irgendeine Bewegung, die seinen Griff löste. Sie verschwand durch die Tür und er folgte ihr.

      „Tina."

      Sie wirbelte herum, ihr Mund klappte auf, ihre Stimme zitterte. „Raus hier!"

      Er trat auf sie zu und sie stolperte überrascht rückwärts, stieß mit ihrer Hüfte gegen die Waschbeckentheke, bevor sie gegen die hintere Wand des Raumes zurückwich.

      „Das Team braucht dich", beharrte er und pflanzte sich vor ihr auf.

      „Ich weiß." Ihre Wangen waren gerötet und ihre Brust hob und senkte sich, als hätte sie gerade einen Sprint beendet.

      „Also kannst du nicht wegen mir kündigen." Er legte eine Hand neben ihr auf die gemusterten Fliesen, um sich gegen den subtilen Duft ihrer Kakaobutter-Lotion zu wappnen, ganz zu schweigen von ihrer berauschenden Nähe.

      Sie verschränkte die Arme und sorgte so für Abstand zwischen ihnen. Sie starrte zu ihm hoch mit Lippen, die viel zu küssbar aussahen. „Gib mir einen guten Grund, es nicht zu tun."

      „Wir brauchen dich, damit du uns zurück in echte Teams bringst", sagte er, ohne nachzudenken. „Oder hilf uns wenigstens, dieses hier zu einem Siegerteam zu machen, damit wir nicht alles verlieren, wofür wir unser Leben lang gearbeitet haben."

      Sie spottete. „Vielleicht wärt ihr ein Siegerteam, wenn ihr euch an den Ernährungsplan halten würdet." Sie gab ihm einen Stoß und huschte dann um ihn herum, als er sein Gleichgewicht wiederfand.

      „Ich wurde nicht wegen meiner Essgewohnheiten getauscht, Tina."

      „Ach nein? Warum dann?" Sie drehte sich um, ihr Ton spöttisch. „Mit der falschen Frau geschlafen? Entschuldigung. Frauen."

      Er spürte, wie die Sehnen in seinem Kiefer zuckten, als er die Zähne zusammenbiss. Das war völlig daneben gewesen. Er war seit Monaten nicht einmal auf einem Date gewesen - egal welcher Art.

      Und was den Grund für seinen Tausch anging? Er hatte immer noch keine Ahnung. Überhaupt keine. Er dachte, er hätte es gut gemacht, wäre ein aufsteigender Stern gewesen, und dann war er plötzlich hier, im am schlechtesten platzierten Team, und sah dem möglichen Ende des einzigen Lebens entgegen, das er kannte.

      „Vielleicht", sie pirschte sich näher heran, die Augen verengt, „wurdest du getauscht wegen deines Egos und deiner miesen Einstellung und deiner Unfähigkeit, Regeln zu befolgen." Sie gab ihm einen scharfen Stups gegen die Brust.

      Er legte eine Hand auf die Stelle, wo sie ihn berührt hatte. „Kein Grund, so gemein zu sein."

      „Ich habe vom Besten gelernt - von dir."

      Er ergriff ihre Hand und hielt sie in der Nähe, während er seine nächsten Worte überdachte. Seine längst überfällige Entschuldigung.

      Stattdessen senkte er, wie eine schlechte Angewohnheit, seine Stimme und sagte, tief und sexy: „Und trotzdem hast du die guten Sachen nicht gelernt, wie Regeln brechen, locker werden und ein bisschen Spaß haben."

      Mullens schenkte ihr ein verspieltes Lächeln. Er wusste, dass sie Spaß haben konnte. Er hatte sie in seltenen Momenten erwischt - meist lachend mit einem anderen Spieler (was abrupt endete, sobald er auftauchte) - wenn ihr Gesicht vor Freude strahlte, ihr Geist so groß, dass er den Raum füllte.

      Sie starrte ihn an, ihre Lippen bewegten sich leicht, als würde sie überlegen, welche Erwiderung sie ihm an den Kopf werfen sollte.

      Er umfasste ihre Hand mit beiden Händen und hob sie zwischen ihnen. „Warum hasst du mich, Tina?"

      „Wie viel Zeit hast du?"

      Er lachte leise.

      Sie verengte die Augen. „Ist das alles ein großer Witz für dich?"

      Er zuckte mit den Schultern.

      „Herumzuskaten, Millionen zu verdienen, indem man gegen andere Millionäre knallt? Ich schätze, wirklich ... wie ist das kein Witz?" Sie lehnte sich vor, ihr Ton sanft, ihre Lippen glänzend von ihrem Lipgloss. Sie hatte etwas anders mit ihrem Lidschatten gemacht, und er fand sich gefangen in ihren wunderschönen Tiefen. „Einige von uns arbeiten wirklich hart daran, dich und das Team gut aussehen zu lassen, und ihr weist uns ab wie verwöhnte, elitäre Idioten. Und für uns normale Menschen tut das weh."

      Als ihre Augen feucht wurden, sank ihm das Herz.

      „Bitte kündige nicht", sagte er zu ihr.

      „Warum sollte ich nicht?"

      „Wir brauchen dich."

      „Du wirst dir etwas Besseres einfallen lassen müssen, denn ich schulde dir gar nichts." Sie befreite ihre Hand und ging zur Tür.

      Mullens seufzte und fuhr sich mit den Fingern durchs Haar, an sich selbst zweifelnd.

      Sie würde ihn dazu bringen, es zu sagen.

      Aber was war „es" genau?

      Dass er ihrem Plan tatsächlich folgte, wenn niemand hinsah? Dass er nicht wusste, warum er getauscht wurde, aber befürchtete, dass ihr Kommentar über sein Ego zutreffend war? Dass er insgeheim in Panik geriet, dass er für den Rest seiner nun verpuffenden Karriere in diesem verlierenden Expansionsteam festsitzen könnte?

      Das würde er nie zugeben. Niemals die Fassade seines sorgfältig kultivierten Images zerbrechen.

      Er war ein selbstbewusster Mann, der sein eigenes verdammtes Schloss beherrschte.

      Aber sie war weit über den Punkt hinaus, ihm diesen schmalen Grat der Vergebung zu gewähren, von dem er lebte. Dieses kleine Einlenken, das er zu voller Amnesie bezüglich seiner Fehler ausnutzen konnte. Mit anderen Worten, es gab kein Beschwindeln dieser Frau, obwohl er ihr Sand in die Augen gestreut hatte, was seine Ernährung betraf.

      Er beobachtete, wie sie die Tür aufriss und hindurchschritt, eine sinnliche Komposition aus Kurven und Versuchung.

      Er musste etwas sagen.

      Irgendetwas.

      Die Tür schloss sich hinter ihr.
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      „Du hast nicht gekündigt."

      Es war Montagnachmittag und Chadwick Mullens stand in Athenas Bürotür, eine breite, muskulöse Schulter gegen den Türrahmen gelehnt.

      Athena hatte das Gefühl gehabt, dass er irgendwann heute auftauchen würde, aber nicht um sich für das Trinken am Freitag bei der Gala zu entschuldigen. Jedes Mal, wenn ein Spieler einen Termin bei ihr – oder dem Physiotherapeuten des Teams – verpasste, erfuhren die Manager und Trainer davon. Infolgedessen hatte sie sehr wenige Nichterscheiner, auch wenn die Männer nicht immer ihren Rat oder ihre personalisierten Ernährungspläne befolgten.

      Und da Chad nicht mehr in ihrem Kalender stand – dank ihrer Entfernung – hatte das Wort wahrscheinlich ihren Cheftrainer erreicht und war somit zu Chad zurückgekommen.

      Wer mit dem Feuer spielt, verbrennt sich die Finger. Frohe Weihnachten, Chadwick.

      Athena arbeitete weiter und ignorierte den Stich des schlechten Gewissens, den sie für ihren kühnen Schritt verspürte, ihn von ihrer Liste streichen zu lassen. Vor ein paar Jahren hätte sie nie den Mut dazu gehabt. Aber jetzt, da sie in ihren Dreißigern war? Nun, sie hatte ein neues Selbstvertrauen in sich selbst, ihre Fähigkeiten und auch darin, wie sie behandelt werden wollte.

      Das Zusammenleben mit einem Eishockeyspieler – selbst wenn es nur fünf Monate waren – hatte sie viel gelehrt.

      Sie konzentrierte sich gewissenhaft darauf, die Formatierung für ein glutenfreies Rezept zu optimieren, bereit, ihre Position zur Entfernung von Chad aus ihrem Terminkalender zu verteidigen. Im Gegensatz zu Chad war der Spieler, der das Rezept angefordert hatte, voll und ganz damit einverstanden, auf seine Gesundheit zu achten und seine Kraft aufzubauen, um zum Team beizutragen. Egal was kam.

      Vielleicht lag es daran, dass er für eine Familie verantwortlich war. Oder vielleicht hatte seine Frau beschlossen, dass es der Vernunft halber am besten wäre, wenn die fünfköpfige Familie alle die gleichen Mahlzeiten zu sich nähme. Das bedeutete, dass sie glutenfrei aßen, um ihren siebenjährigen Sohn mit Zöliakie zu berücksichtigen – etwas, das Athena mehr als gerne berücksichtigte, wenn sie Rezepte für den Ernährungsplan des Mannes teilte.

      Vielleicht war das, was Chad brauchte, um in Form zu kommen – eine Familie. Die Dinge änderten sich, wenn man für andere verantwortlich war, und eine Frau und Kinder könnten ein wenig Motivation bieten, seine egozentrischen Handlungen zu ändern und sich an die Regeln zu halten.

      „Worüber schnaubst du da?", fragte er.

      „Ich stelle mir dich als Vater vor."

      Sie passte den Abstand im digitalen Dokument an und schickte es an ihren Drucker.

      „Was? Wieso?" Er richtete sich ruckartig im Türrahmen auf.

      Sie verdrehte die Augen und nahm einen Schluck ihres gesüßten Huckleberry-Tees.

      „Bist du schwanger?" Sein Ton wurde weicher, verführerischer, zweifellos mit der Absicht, ihre Unterwäsche zum Schmelzen zu bringen. Wenn er nur wüsste, dass ihre aus hochwertigem Stahl gemacht und von seinesgleichen unschmelzbar war. „Denn ich habe gehört, ich kann eine Frau mit nur einem Blick in andere Umstände bringen. Hatte bis jetzt nie die Chance, es zu beweisen."

      Sie spuckte den Schluck Tee zurück in ihre Tasse und begann zu husten.

      Grinsend nahm Chad das als Einladung, betrat den Raum und ließ sich in den Stuhl gegenüber ihrem Schreibtisch sinken.

      Mit tränenden Augen drehte sich Athena in ihrem Stuhl, um die Papiere aus ihrem surrenden Drucker zu nehmen. Ein Stapel Kisten war im Weg, also stand sie auf und schob einen schweren Karton mit Büchern beiseite, schnappte sich dann die Rezepte und steckte eines in den Ordner des Spielers und das andere in einen Ordner für ihr NHL-Kochbuchprojekt.

      Chad hatte es sich bequem gemacht und grinste sie selbstsicher an, während er breitbeinig im Stuhl ihr gegenüber saß. Schlimmer noch, er zeigte dieses verschmitzte, unberechenbare Zucken seiner Lippen, bei dem sie nie wusste, was er als Nächstes sagen würde.

      „Brauchst du etwas?", fauchte sie. Es wurde klar, dass er nichts vom Trainer gehört hatte. Was bedeutete, dass er diese Woche ein zweites Mal ihr Büro besuchen würde. Und das war zweimal mehr, als sie ertragen konnte.

      „Vielleicht hast du doch gekündigt." Er beugte sich vor und kniff die Augen zusammen, um den Text auf einer der Kisten zu lesen, die ihren Raum einnahmen. „Ziehst du aus?"

      „Das hättest du wohl gerne."

      Sie ließ sich in ihren Stuhl fallen und brachte schuldbewusst ihr Handy zum Schweigen, das mit einem eingehenden Anruf ihrer Mutter piepste. Darianna hatte wieder einen schweren Tag, ihre Multiple Sklerose flammte auf, und Athena hatte versprochen, eine Einkaufsliste von ihr zu bekommen. Ihr Vater könnte zwar losfahren, aber Athena fühlte sich wohler, wenn er zu Hause blieb, wenn ihre Mutter eine schwierige Phase durchmachte. Außerdem mochte sie Einkaufen ganz gern, und ihr Vater vergaß immer ein oder zwei wichtige Dinge auf der Liste.

      „Neue Kochbücher für uns zum Mitnehmen?", fragte Chad und deutete auf die Kisten.

      „Um sie als Türstopper zu benutzen? Auf keinen Fall."

      „Organisierst du wieder eine Lebensmittelspendenaktion für hungrige Kinder?"

      Sie verschränkte die Arme und warf einen Blick auf die Kisten, in der Hoffnung, dass er die Etiketten von seinem Platz aus nicht lesen konnte. Um ein paar Euro zu sparen und Ärger mit der Unterschrift für die Lieferungen zu vermeiden, hatte sie ihre Arbeitsadresse anstelle der ihrer zukünftigen Buchhandlung verwendet. Nächsten Monat würde der Huckleberry Bookshop in ihrer Heimatstadt Sweetheart Creek eröffnen, ein Traum, an dem sie und ihre Schwester Medora – Meddy – jahrelang festgehalten hatten. Jetzt wurde er Wirklichkeit. Und so hatte sie nun ein Büro voller schwerer Kisten, mehrere Stockwerke von ihrem geparkten Auto entfernt.

      Sie würde Bizeps haben, die mit Chads rivalisierten, bis der Laden eröffnet war.

      „Brauchst du etwas?", wiederholte Athena und wagte es endlich, ihn direkt anzusehen. Seine großen braunen Augen waren von langen schwarzen Wimpern umrahmt, die sie immer an einen kleinen Jungen denken ließen, und nicht an den durchtrainierten Athleten mit Tattoos und einer Haltung, die sagte, dass er ganz Mann war – und dass er jeden bekämpfen würde, der etwas anderes behauptete. In diesen Augen lag etwas, das sie anzog und dazu brachte, ihn ohne Grund zu mögen.

      Und das war ein Problem.

      „Du kannst nicht kündigen, Tina."

      „Du glaubst wohl, es sei niedlich, mich zu ärgern, oder?"

      Er grinste wieder.

      An dem Tag, an dem sie auf „Tina" hören würde, wäre der Tag, an dem er gewinnen würde.

      Würde nie passieren. Sie würde eher das Kochen und Lesen aufgeben – ihre beiden Lieblingshobbys.

      „Wann ist dein letzter Tag?"

      „Wer sagt, dass ich kündige?"

      „Du hast es gesagt."

      „Nachdem du deinen Whiskey über mich geschüttet hast, trotz des-"

      „Das habe ich nicht!" Er setzte sich auf, die lässige Ausstrahlung verschwand aus seinen lockeren Gliedern.

      „Na gut! Scotch! Rye! Was auch immer es war!"

      „Ich habe dich aufgefangen."

      „Du hast die Beweise beseitigt!" Sie stand auf, ihr Atem ging schnell und heftig.

      Er runzelte die Stirn und erhob sich ebenfalls.

      Sie drückte einen Finger auf die Oberfläche ihres Schreibtisches. „Nur weil du nicht auf meinen Rat hörst, heißt das nicht, dass andere im Team mich nicht immer noch schätzen – trotz deiner besten Bemühungen." Sie wedelte mit dem Ordner voller Rezepte als Bestätigung.

      „Du nimmst dich selbst zu ernst."

      „Und du nimmst deine privilegierte Karriere nicht ernst genug!"

      Er ließ sich auf die Kante ihres Schreibtisches sinken, sein Ausdruck finster, sein Kiefer angespannt. Er atmete langsam ein, der Ärger fiel von ihm ab, die lässige Gelassenheit kehrte zurück. Er lächelte, und es fühlte sich an wie ein Ausbruch von Frühlingssonnenschein nach einem langen, bitteren Winter. Wer auch immer ihm gesagt hatte, dass er mit diesen Augen todschick sei, hatte dem Rest der Frauenwelt einen ernsthaften Bärendienst erwiesen. Der Mann setzte sie wie eine Waffe ein.

      Nun, sie hatte auch eine.

      „Ich habe deine Termine aus meinem Terminplan entfernt. Iss und trink, was du willst. Du bist jetzt frei von meinem ineffektiven zweiwöchentlichen Nörgeln."

      Das Lächeln verschwand. „Das hast du nicht getan."

      „Natürlich habe ich das. Warum sollte ich dich zu etwas zwingen, das du hasst?" Sie warf den Ordner auf einen Stapel Kisten und schenkte ihm ein täuschend süßes Lächeln.

      „Du willst meine Karriere ruinieren? Wegen eines Drinks? Einen, den ich nicht einmal genießen konnte, bevor du beschlossen hast, darin zu baden?"

      „Chadwick Mullens", sagte sie streng und lehnte sich über ihren kleinen Schreibtisch zu ihm, „du hast die Entscheidung getroffen. Wiederholt. Es ist klar, dass es dir egal ist."

      „Tina... Komm schon."

      „Ich bin aber neugierig." Sie deutete auf die weitere Welt jenseits der Arena. „Das ist alles gut genug für dich – was du hast? Du fühlst nicht mehr die Notwendigkeit, in deine Zukunft zu investieren? Du hast so viel, dass du sicher ein paar Jahre sabotieren kannst?"

      Seine Augen fielen auf die breiten Silberringe an seinen Fingern.

      „Es scheint fast so, als wäre das alles zu gut für dich, Chadwick. Als würdest du das Gefühl haben, es nicht zu verdienen."

      „Entschuldigung. Bin ich versehentlich im Büro des Teampsychologen gelandet?" Er lehnte sich zurück und kniff die Augen zusammen, um das Schild an ihrer offenen Bürotür zu lesen.

      „Weißt du, einige der Jungs im Team kümmern sich. Sehr sogar. Sie wollen mehr, und du hältst sie zurück, indem du dich wie ein verwöhnter Teenager aufführst." Sie schob sich vom Schreibtisch weg, ging zur Tür und öffnete sie weit. „Wenn du mich jetzt entschuldigst, ich habe einen Anruf mit meinem Verleger."

      Er rutschte von ihrem Schreibtisch. „Verleger?"

      „Oh, richtig. Du dachtest wahrscheinlich, dass das Kochbuch, das ich dir zu Beginn der Saison gegeben habe, ein Scherzgeschenk war. Es ist tatsächlich ein Bestseller, und Überraschung, Überraschung, sie lassen mich ein weiteres schreiben." Sie tätschelte seinen Arm, als er sie verwirrt von der Türschwelle aus anblinzelte. „Ich bin sicher, dein Agent hat deine Einladung zur Teilnahme an dem Projekt gelöscht, da wir alle wissen, dass der Zusammenhang zwischen Ernährungsentscheidungen und Leistung nichts ist, woran du glaubst."

      Sie lächelte und schloss die Tür, wobei sie sich nur leicht schlecht wegen seines verletzten Ausdrucks fühlte.

      Nur leicht.
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        * * *

      

      Ihr Verleger.

      Zweites Kochbuch.

      Mullens starrte auf den Weihnachtskranz an Athenas geschlossener Tür und rieb sich das Kinn. Er hatte in der Eile, vor Feierabend zur Eisbahn zu kommen, vergessen sich zu rasieren. Sie arbeitete zu ungewöhnlichen Zeiten und war oft genug außer Haus, dass er nie wusste, wo sie sein würde oder wann.

      Sie dachte, er wolle nicht mehr aus seiner Karriere machen und dass er sich selbst sabotiere.

      Er murmelte einen Fluch und dachte an die Ecke, in die er sich selbst gemalt hatte. Es hatte an seinem ersten Tag während der Ernährungseinführung für neue Spieler begonnen. Er war eifrig darauf bedacht gewesen, anzugeben und allen zu zeigen, dass er nicht in das niedrig eingestufte Team gehörte und nicht lange dort bleiben würde. Er würde hart arbeiten, ein Star werden und bis zum Ende der Saison zu einem guten Team getradet werden.

      Aber dann hatten praktisch die ersten Worte aus Athena Gavras' Mund ihn direkt ins Mark getroffen. Unbeabsichtigt hatte sie zugelassen, dass seine unterdrückten Erinnerungen an Schmerz und Einsamkeit wieder an die Oberfläche kamen.

      Diese verdammten Pfannkuchen. Die letzte Familienmahlzeit, bevor alles auseinanderfiel.

      Er würde nicht darüber nachdenken.

      Sie hatte ihn mit diesen gütigen Augen direkt angesehen, und ihre Süße hatte seine schmerzende Seele direkt getroffen. Dann hatte sie ihn in eine unangenehme Lage gebracht, und er hatte reagiert. Ohne nachzudenken, hatte er eine Entscheidung getroffen. Diese Verletzlichkeit vor seinen neuen Teamkollegen offenbaren oder einen Witz machen – auf ihre Kosten?

      Weil er ein Eishockeyspieler war, in einem Raum voller anderer Sportler, hatte er sich für Letzteres entschieden. Er hatte das Überleben gewählt.

      Er hatte ihre Regeln und Rezepte zur Zielscheibe eines Witzes gemacht, der sofort sein Image in diesem Team als unbekümmerten Regelbrecher gefestigt hatte.

      Er wünschte, er könnte es rückgängig machen.

      Es gab etwas an Athena Gavras, das ihn aufwühlte. Es war, als ob all die Dinge, die er in sich versteckt, hinter Betonmauern verborgen und vergessen hatte, herausfielen, wann immer sie in der Nähe war. Er hasste dieses Gefühl, dass ihm der Boden unter den Füßen wegrutschte. Das Balancieren, das er um sie herum tun musste. Ein Schritt zu weit, und er würde ihr zu Füßen liegen, roh und verletzlich. Ein Schritt in die andere Richtung, und sie würde nie wieder mit ihm sprechen.

      Er atmete langsam ein und zwang sich, von ihrem Büro wegzugehen. Er musste Coach Louis finden und die ganze Situation mit dem Ausschluss aus dem Ernährungsberater-Roster erklären.

      Hey, Louis, Mann. Ja, dieser Zwischenfall mit Athena? Es ist nur ein Persönlichkeitskonflikt. Aber ich halte mich an den Plan, also ist es doch kein großes Ding, wenn ich die Termine ausfallen lasse, oder?

      Das Problem war, dass es zu seinem Ding geworden war, nachdem er ihr gegenüber eine freche Haltung an den Tag gelegt hatte. Niemand würde glauben, dass er insgeheim ihre Ernährungsratschläge bis aufs i-Tüpfelchen befolgte. Nicht einmal der Trainer.

      Athena hätte ihn schon vor Monaten aus ihrem Terminkalender streichen sollen.

      Mullens grübelte über sein Problem nach, während er tiefer in die Arena ging, in Richtung von Louis' Büro.

      Er zog sein Handy heraus und wählte die Nummer seines Agenten.

      „Woran arbeitet Athena Gavras mit ihrem Verlag? Und wie kann ich da mitmachen?"

      „Ich bin ziemlich sicher, dass dieses Fenster geschlossen ist", antwortete Rafard, unbeeindruckt von Mullens' Direktheit.

      „Sie sagte, ich wäre eingeladen."

      „Kleiner Fisch. Nicht dein Ding."

      Das klang ähnlich wie etwas, das er Rafard vielleicht nachgeplappert hatte. Oder kannte sein Agent ihn so gut und schloss vorsorglich Deals ab, ohne ihm davon zu erzählen?

      Der Mann arbeitete eng mit Mullens' Geschäftsführer zusammen, und in manchen Wochen flogen eine überwältigende Menge an Vorschlägen zwischen den dreien hin und her. Es wäre nicht unvernünftig, Mullens ab und zu aus der Schleife zu lassen.

      „Wie heißt es?", fragte er.

      „Lass mich mal schauen, ob ich es finden kann." Das Geräusch von Fingern, die über eine Tastatur tanzten, kam durch sein Handy. „Hier haben wir's. Von Ende September. Es ging an das ganze Team. Das NHL-Kochbuch: Iss wie ein Spieler. Du hast nein gesagt."

      „Richtig. Nun, ich will auf dem Cover sein. Oder darin. In den Werbespots. Was auch immer sie braucht."

      „Das passt nicht zu deiner Marke." Der Ton seines Agenten wurde abweisend. „Und die Bezahlung ist buchstäblich Peanuts. Es ist nicht das, wonach du in Bezug auf finanzielle Anreize oder Sichtbarkeit suchst."

      „Bring mich auf das Cover."

      „Nicht dein Image", erklärte Rafard kurz angebunden.

      „Dann mach das Buch zu meinem Image."

      „Es ist ihr Projekt", antwortete er geduldig. „Nicht deins. Und was dein Image betrifft, wir haben jahrelang hart daran gearbeitet. Es geht nirgendwohin. Und schon gar nicht für irgendein Kochbuch."

      Mullens kniff sich in den Nasenrücken. Er brauchte Zeit mit Athena. Nicht nur, weil sie kurvig und wunderschön war und er nicht herausfinden konnte, wie er sie dazu bringen konnte, ihn zu mögen. Sondern auch, weil er ihre Hilfe brauchte, um seine Karriere zu retten. Möglicherweise sogar buchstäblich.

      Ihr ein wenig Respekt zu zeigen, wäre wahrscheinlich ein guter Anfang...

      „Ich muss nett zu ihr sein."

      „Ist sie schwanger?"

      „Nein", antwortete er scharf. Mann, sein Geschäftsführer hatte wirklich ganze Arbeit geleistet, um Mullens' Image zu zementieren. In den letzten Jahren hatte er es geliebt. Im Moment allerdings nicht so sehr. Er seufzte. „Mach es einfach möglich, Rafard."

      Er legte auf und bog um die letzte Ecke zum Büro des Trainers.

      Was sollte er tun? Sein üblicher Charme wirkte nicht bei Athena. Er hatte ihren Bluff durchschaut, und sie hatte hart zugeschlagen.

      Er liebte sie dafür, auch wenn es eine Grube der Angst in seinem Magen erzeugte. Wie konnte sie, die Ernährungsberaterin des Teams, solch wichtige Karten in der Hand halten? Und warum konnte er nicht einfach den Kopf unten und den Mund geschlossen halten an dem Tag, als sie sich kennengelernt hatten? Warum hatte er wie ein instabiler Teenager reagiert?

      Er erreichte Louis' dunkles Büro und versuchte den Türgriff. Abgeschlossen. Seitdem Coach zurück nach Sweetheart Creek gezogen war, war er kaum noch da. Gerüchten zufolge hatte er sein Herz an irgendeine Frau aus seiner Vergangenheit verloren.
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The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
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